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Vorwort

Parkende Pkws prägen den öffentlichen Raum in Städten und Gemeinden. Pkw-Stell-

plätze sind meist asphaltiert. Versiegelte Flächen verlieren ihre ökologische Funktion, 

es entstehen Hitzeinseln, es kommt zu einer Verringerung der Biodiversität und die 

Auswirkungen des Klimawandels wie Hochwasserereignisse werden verstärkt. Zudem 

sinkt die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum, die Städte und Gemeinden werden 

von vielen Menschen als wenig attraktiv wahrgenommen. Andere Lösungen sind mög-

lich. Einige werden in diesem Leitfaden für Städte, Gemeinden und Bauwerber sowie 

Bauträger vorgestellt.

Ein Fokus liegt auf der Ausführung von Pkw-Stellplätzen. Dabei wird auch auf das Konzept 

der Klimafitness Bezug genommen. Klimafitter öffentlicher Raum zeichnet sich dadurch 

aus, dass er an den Klimawandel angepasst ist, einen Beitrag zur lokalen Abmilderung 

der negativen Folgen des Klimawandels leistet und zudem eine höhere Aufenthalts-

qualität hat. Diese Publikation gibt Anregungen für die klimafitte Ausführung von (Pkw-)

Stellplätzen. 

Gerade innerörtliche Wege können gut zu Fuß, mit (E-)Fahrrädern, Transporträdern oder 

Scootern zurückgelegt werden. Die Aktive Mobilität bildet einen integralen Bestandteil 

eines klimafreundlichen Mobilitätssystems. Hochwertige Abstellanlagen für Fahrräder 

oder Scooter machen die Nutzung dieser stadtverträglichen Verkehrsmittel attraktiver. 

Daher gilt es, deren spezifische Anforderungen bei Planungen von Abstellanlagen zu 

berücksichtigen – hinsichtlich des Platzbedarfs, der Sicherheit oder der E-Lademöglich-

keiten. Dieser Leitfaden zeigt Möglichkeiten dazu auf. Die für die bauliche Gestaltung 

von Fahrradstellanlagen maßgebliche RVS 03.02.13 kann unter klimaaktivmobil.fsv.at 

kostenlos bezogen werden.

Ein Pkw-Stellplatz beansprucht mehr als 12 m². Diese Fläche kann (temporär) auch anders 

genutzt werden. Stellplätze bieten potenziell Platz für Mehrfachnutzungen in dicht be-

bauten Ortsteilen. Die im Folgenden dargestellten Gestaltungs- und Nutzungsmöglich-

keiten sowie Praxisbeispiele sollen Städte, Gemeinden und Bauwerber sowie Bauträger 

inspirieren, zukunftsweisende Projekte umzusetzen. 

http://klimaaktivmobil.fsv.at/
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Bodenversiegelung und 
Flächeninanspruchnahme

Boden ist eine begrenzte Ressource mit wichtigen Funktionen. Durch Flächeninanspruch-

nahme und Bodenversiegelung gehen viele positive Wirkungen verloren und können nur 

mit großem Aufwand wiederhergestellt werden.

„Bodenversiegelung bedeutet, Boden mit einer wasser- und luftundurchlässi-

gen Auflage abzudecken.“ „Flächeninanspruchnahme bezeichnet den unmittel-

baren und dauerhaften Verlust biologisch produktiven Bodens durch Verbau-

ung und Versiegelung, aber auch für intensive Erholungsnutzungen, Deponien 

[…] und ähnliche Intensivnutzungen.“ (Definitionen nach Prokop, 2019)

Durch Versiegelung kann die Ressource Boden ihre mannigfaltigen Aufgaben nicht mehr 

wahrnehmen. Negative Auswirkungen sind (Griebler, 2023, Iungman et al., 2023, Menberg 

et al., 2013, Englisch et al., 2022, Griebler et al., 2016, Lozán et al., 2021):

• Der Landwirtschaft stehen weniger fruchtbare Böden (zur Produktion von Lebens-

mitteln) zur Verfügung.

• Die Bodenfruchtbarkeit und die Bodenneubildung werden beeinträchtigt.

• Pflanzen und Tiere an der Oberfläche werden verdrängt.

• Die Versickerungsfunktion ist eingeschränkt, die Neubildung von Grundwasser 

wird verringert.

• Bei Starkregen kommt es zu verstärktem Oberflächenabfluss, der die Kanalisation 

belastet und erhöhte Schäden verursachen kann.

• Der beschleunigte Abfluss verringert die Verdunstung und reduziert die Kühlungs-

funktion des Bodens im Sommer.

• Die Filterfunktion des Bodens wird beeinträchtigt oder verhindert.

• Aufgewärmtes Grundwasser verändert seine chemische Zusammensetzung, es ist 

zum Beispiel sauerstoffärmer. Dadurch reduziert sich die Biodiversität im Boden.

• Es wird weniger CO2 im Boden gespeichert. 

• Städtische Hitzeinseln heizen auch den Untergrund und das Grundwasser auf. Sie 

wirken sich negativ auf die Gesundheit und die Aufenthaltsqualität aus.



8

In Österreich wurden 2022 insgesamt 5.468 km² Flächen in Anspruch genommen. Davon 

machten Verkehrsflächen 30,4 % aus: Auf jede in Österreich lebende Person entfällt eine 

Verkehrsfläche von 192 m². 74 % der Verkehrsfläche in Österreich ist versiegelt. 

(Wegscheider-Pichler et al., 2021).

In der Österreichischen Strategie Nachhaltige Entwicklung (ÖSTRAT, „Nachhaltigkeits-

strategie“) des Bundes und der Länder sowie im Masterplan für den ländlichen Raum 

wird das Ziel formuliert, die Flächeninanspruchnahme zu reduzieren. In der Regel wird 

auf den „Netto-Flächenverbrauch“ Bezug genommen, also die Differenz zwischen zusätz-

licher Flächeninanspruchnahme und Wiederherstellungsmaßnahmen/ Entsiegelungen. 

In der Regel, etwa im Mobilitätsmasterplan 2030 für Österreich, wird ein Zielwert von 

2,5 ha/Tag genannt (BMLFUW, 2002, BMLFUW, 2017, APA Science, 2023, BMK, 2021a). 

Die 2023 beschlossene Bodenstrategie für Österreich sieht eine substanzielle Reduktion 

der weiteren Flächeninanspruchnahme durch Siedlungs- und Verkehrsflächen sowie 

neu versiegelter Flächen bis zum Jahr 2030 vor (ÖROK, 2023). Die EU-Bodenstrategie 

formuliert das ambitionierte Ziel der „Netto-Null“ bis 2050, also das Ende des zusätz-

lichen Flächenverbrauchs durch die Anwendung einer handlungsleitenden Kaskade 

(Europäische Kommission, 2021):

1. Vermeidung von zusätzlichem Verbrauch und Versiegelung von Flächen 

2. Wiederverwendung bereits versiegelter oder genutzter Flächen 

3. Minimierung der Nutzung von in günstigem Zustand befindlichen Flächen (etwa 

Nutzung unfruchtbarer Böden)

4. Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen zur Minimierung von Verlusten der Öko-

systemdienstleistungen (etwa Regenwassersammlung, Fassadenbegrünung)

Abbildung 1: Thermographie-
Aufnahme, die die Erhitzung 
versiegelter Oberflächen 
verdeutlicht. Bild: istock 
Marccophoto

https://www.istockphoto.com/de/portfolio/Marccophoto?mediatype=photography
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Klimafitness

Zu den Auswirkungen des Klimawandels gehören Extremwetterphänomene wie gesund-

heitsgefährdende Hitzewellen und Starkregenereignisse. In bebauten Gebieten können 

sich durch wärmespeichernde und reflektierende Gebäude, Oberflächen oder andere 

Strukturen Hitzeinseln bilden. Eine klimafitte Gestaltung von (Verkehrs-)Flächen wirkt 

dem entgegen. Entsprechend gestaltete Flächen werden meist als attraktiver wahr-

genommen und laden zum Verweilen oder zur aktiven Bewegung ein.

Klimafitness kombiniert Aspekte der Klimawandelanpassung, der Klimawandel-

resilienz und des Klimaschutzes.

In Bezug auf Abstellanlagen bedeutet dies: 

• Klimawandelanpassung: Die vor Ort spürbaren Auswirkungen des Klimawandels 

werden verringert. Beispielsweise reduziert die Beschattung durch Bäume die 

lokale Temperatur.

• Klimawandelresilienz: Die Krisenfestigkeit gegenüber Extremwetterereignissen 

wird gestärkt. Insbesondere verringern versickerungsfähige Flächen den Oberflä-

chenabfluss und leisten einen Beitrag zum Hochwasserschutz. Es wird aber auch 

hitzebedingten Schäden an der Oberfläche vorgebeugt. 

• Klimaschutz: Es wird ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet. Durch die Oberflä-

chengestaltung (Stichwort Entsiegelung) kann die Abstrahlung reduziert werden. 

Vor allem aber können Straßenräume und Abstellanlagen so gestaltet werden, 

dass sie zur Nutzung klimafreundlicher Verkehrsmittel einladen. 

Abbildung 2: Beispiel Ober-
flächengestaltung. Bild: 
istock GOLFX
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Der Mobilitätsmasterplan 2030 für Österreich beschreibt unter den Schlagworten Ver-

meiden, Verlagern, Verbessern die Grundprinzipien der Mobilitätswende: Nicht benötigte 

Wege sollen eingespart (Vermeiden), notwendige Wege möglichst mit klimafreundlichen 

Verkehrsmitteln durchgeführt (Verlagern) und weiterhin mit dem Pkw oder Lkw durch-

zuführende Wege mit klimafreundlichen Antriebsarten oder Kraftstoffen zurückgelegt 

werden (Verbessern) (BMK, 2021a). Diese handlungsleitende Kaskade lässt sich auch auf 

klimafitte Abstellanlagen übertragen: 

• Vermeiden: Müssen neue Abstellanlagen errichtet werden? Werden im Bestand 

gemäß aktuell geltender RVS noch alle Pkw-Stellplätze benötigt? 

• Verlagern: Sind genügend attraktive Abstellanlagen für klimafreundliche Verkehrs-

mittel am Standort verfügbar?

• Verbessern: Sind benötigte Abstellanlagen für Pkws, aber auch klimafreundliche 

Verkehrsmittel klimafit gestaltet?

Mobilitätsmuster und Flächennutzungen ändern sich, einmal errichtete Pkw-Stellplätze 

bleiben meist lange bestehen. Durch eine kontinuierliche Evaluierung der Auslastung 

können nicht benötigte Pkw-Stellplätze und damit Flächenpotenziale für andere Nut-

zungen identifiziert werden (Vermeiden). Für nicht mehr benötigte Pkw-Stellplätze in 

zentralen Lagen bietet sich die Nutzung für einen anderen Zweck an, für andere Flächen 

eine Entsiegelung.

Umnutzungen können auch temporär beziehungsweise variabel je nach Nachfrage 

anpassbar sein: Flexible Radbügel können auf Pkw-Stellplätzen montiert und je nach 

Bedarf hinauf- oder hinuntergeklappt werden. Auf diese Weise kann der Stellplatz nach 

dem First-come-first-served-Prinzip sowohl von Fahrrädern als auch von Pkws genutzt 

werden. In Graz wurden entsprechende „Drück-Michis“ aufgestellt. (Holding Graz, o.J.) 

Weitere Beispiele sind im Kapitel „Pkw-Stellplätze anders nutzen“ aufgeführt.

Radabstellen erlaubt! 
Parkstreifen sind nicht allein Pkws vorbehalten, auch Fahrräder dürfen dort 

abgestellt werden. Das Abstellen am Fahrbahnrand ist laut Straßenverkehrs-

ordnung erlaubt, wenn ausreichend Platz für den Fließverkehr verbleibt. Das 

Abstellen auf Pkw-Stellplätzen und markierten Parkstreifen ist gestattet, 

sofern keine besondere Einschränkung vor Ort vorliegt. Bisweilen gibt es auf 

Parkstreifen auch Radabstellplätze mit montierten Bügeln.

Der öffentliche Raum stellt eine begrenzte Ressource dar. Abgestellte Pkws benötigen 

erheblichen Platz, sowohl für den Stellplatz als auch für die zur Erschließung notwendige 

Fahrgasse. Abgestellte Fahrräder sind hingegen wesentlich flächeneffizienter. Auf einer 

gegebenen Fläche können deutlich mehr Fahrräder als Pkws abgestellt werden und 
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dadurch auch mehr potenzielle Personen ein bestimmtes Ziel erreichen. Das ist gerade 

für den Einzelhandel relevant. Möglichkeiten zur Errichtung attraktiver Anlagen werden 

im Kapitel „Abstellanlagen für klimafreundliche Verkehrsmittel“ angeführt (Verlagern).

Abbildung 3: Radabstell-
plätze auf Parkstreifen in 
Baden, Bild: Tadej Brezina

Abbildung 4: Auf der Stell-
fläche eines Pkws können 
mehrere Fahrräder abgestellt 
werden, Bild: Robert Pressl
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Je nach Anordnungen der Fahrzeuge oder Fahrräder (Positionierung senkrecht, schräg 

oder längs zur Fahrgasse) wird unterschiedlich viel Platz benötigt. Das folgende Dia-

gramm ermöglicht einen systematischen Vergleich des Platzbedarfs. Ausgehend von der 

Anzahl der abzustellenden Fahrzeuge (Leserichtung X-Achse ⟶ Y-Achse) kann der 

Platzbedarf abgelesen werden, ausgehend vom vorhandenen Platz (Leserichtung Y-Achse 

⟶ X-Achse) kann ermittelt werden, wie viele Pkws oder Fahrräder abgestellt werden 

könnend. Für zehn Fahrräder werden 8 bis 23 m² benötigt, für zehn Pkws dagegen 164 

bis 243 m² (siehe grauer Bereich). Zum Vergleich: Auf der Fläche, die einer 75-m²-Woh-

nung entspricht, können somit drei bis vier Pkws abgestellt werden (siehe gelber Bereich).

Abbildung 5: Streifen 
zwischen Gehsteig und 
Fahrbahn, ausgestattet mit 
Pkw- und Moped-Stellplät-
zen, einer Radleihstation, 
Baumscheiben und Gehsteig-
vorziehungen, Bild: Öster-
reichische Ener gieagentur/
Irene Bittner
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Je nach Anordnungen der Fahrzeuge oder Fahrräder (Positionierung senkrecht, schräg 

oder längs zur Fahrgasse) wird unterschiedlich viel Platz benötigt. Das folgende Dia-

gramm ermöglicht einen systematischen Vergleich des Platzbedarfs. Ausgehend von der 

Anzahl der abzustellenden Fahrzeuge (Leserichtung X-Achse ⟶ Y-Achse) kann der 

Platzbedarf abgelesen werden, ausgehend vom vorhandenen Platz (Leserichtung Y-Achse 

⟶ X-Achse) kann ermittelt werden, wie viele Pkws oder Fahrräder abgestellt werden 

könnend. Für zehn Fahrräder werden 8 bis 23 m² benötigt, für zehn Pkws dagegen 164 

bis 243 m² (siehe grauer Bereich). Zum Vergleich: Auf der Fläche, die einer 75-m²-Woh-

nung entspricht, können somit drei bis vier Pkws abgestellt werden (siehe gelber Bereich).

Sollen Pkw-Stellplätze neu errichtet oder umgebaut oder Abstellanlagen für klimafreund-

liche Verkehrsmittel errichtet werden, sollte auf eine klimafitte Ausgestaltung geachtet 

werden (Verbessern). Die folgenden beiden Kapitel wollen dazu inspirieren. 

Abbildung 6: Platzbedarf 
in Abhängigkeit von der 
Anzahl der abzustellenden 
Fahrzeuge und der Stell-
platzanordnung für Fahrräder 
und Pkws nach Werten aus 
Jocher et al. (2012)
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Platzbedarf Fahrrad- und Pkw-Parken
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FR: senkrecht
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FR: schräg & 2-reihig
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Bild: Adobe Stock(O)
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Klimafitte Pkw-Stellplätze

Elemente einer klimafitten Gestaltung von Pkw-Stellplätzen sind die Oberflächenaus-

führung, Bepflanzung und Beschattung. Auch die dritte Dimension – also etwa Fassaden 

von angrenzenden Gebäuden und Dachflächen – kann einbezogen werden. Zudem spielt 

die Infrastruktur für E-Fahrzeuge eine wichtige Rolle. 

Richtlinien und Vorschriften
Vorgaben und Empfehlungen zur vorzuhaltenden Anzahl an Stellplätzen für 

Pkws oder Fahrräder sowie die bauliche Gestaltung finden sich in den Bau-

ordnungen und Bautechnikvorschriften der Bundesländer sowie im klimaaktiv 

mobil Leitfaden „Umweltfreundliches Parkraummanagement“. Die bauliche 

Gestaltung für Fahrradstellanlagen ist in der RVS 03.02.13 thematisiert, sie 

kann kostenlos unter klimaaktivmobil.fsv.at bezogen werden. Die RVS 03.07.32 

behandelt Pkw-Garagen, die RVS 03.07.11 die Organisation und Anzahl der 

Stellplätze für Pkw und Zweiräder.

Versickerungsfähige Oberflächen

Oberflächen, die Wasser in größerem Umfang versickern lassen, sind ein wichtiges 

Element klimafitter Pkw-Stellplätze. Die Errichtung und auch die Erhaltung solcher 

Oberflächen können je nach der Nutzungsintensität und Wahl des Materials kosten-

günstiger sein als asphaltierte oder gebunden gepflasterte Flächen (Natur im Garten, 

2020a, Ulrich, 2017).

Standort- und nutzungsabhängig kann es für versickerungsfähige Oberflächen 

begrenzte Umsetzungsmöglichkeiten geben. Dies kann an der erwarteten Nutzung 

(Belastung, Verschmutzung), dem Untergrund, aber auch den Anforderungen an Pflege 

und Erhalt sowie gestalterischen Aspekten liegen. Zu berücksichtigen sind (Natur im 

Garten, 2020b):

• die Tragfähigkeit der Oberfläche angesichts der erwarteten Belastungen durch 

schwere Fahrzeuge

• der Grundwasserschutz bei einer zu erwartenden hohen Verschmutzung 

• die Versickerungsfähigkeit des Untergrunds 

• Anforderungen der Barrierefreiheit, insbesondere möglichst ebene Flächen

• der Einfluss des Winterdienstes wie Salzeintrag und Schneeräumung

http://klimaaktivmobil.fsv.at
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Möglichkeiten für eine klimafitte Gestaltung der Oberflächen sind: 

• Schotterrasen: Eine Schottererde-Kompost-Mischung, die als Vegetationstrag-

schicht für Rasen dient. Schotterrasen ist eine begrünte, versickerungsfähige und 

belastbare Bodenbefestigung. Er ist allerdings für Dauerparker weniger geeignet, 

da die Vegetationsdecke Belichtung benötigt (Graiss, 2019, Universität für Boden-

kultur Wien, o.J.).

• Rasengittersteine und Lochplatten: Pflastersteine aus Beton oder Recyclingmate-

rialien mit Fugen als Sickeröffnung. Die Hohlräume werden mit wasserdurchlässi-

gem Substrat (Split, Sand, Humus) gefüllt und begrünt. (Natur im Garten, 2020b)

• Rasengitterplatten: Gitterartige Kunststoffplatten, deren Hohlräume mit einem 

versickerungsfähigen und begrünbaren Substrat verfüllt werden. Sie weisen einen 

sehr hohen Grünanteil auf. (Stadt Siegen, 2006).

• Drainpflaster oder haufwerksporige Pflastersteine: Pflaster mit offenporigem 

Gefüge, durch das Niederschlagswasser versickern kann. Studien zeigen jedoch 

einen starken Rückgang der langfristigen Versickerungsfähigkeit durch Verschmut-

zung. (Borgwardt, 2017, Natur im Garten, 2020b)

• Pflaster mit aufgeweiteten Fugen: Pflastersteine (meist Beton) mit Abstandshal-

tern. Die großen Fugen werden mit wasserdurchlässigem Material verfüllt. (GrAT, 

2009)

• Natur-/Kunststeinpflaster mit ungebundener Bauweise: Mit Sand verfugtes 

Pflaster auf einem Unterbau aus Schotter und einem Splittbett. Bei ausreichender 

Fugenbreite kann sich in den Fugen Vegetation entwickeln, durch die Fugen kann 

das Wasser aber nur bedingt versickern. (Kumpfmüller et al., 2008, Natur im 

Garten, 2020b)

Alle angeführten Oberflächen sind versickerungsfähig, jedoch in unterschiedlichem 

Ausmaß. Die Versickerungsfähigkeit wird durch den Abflussbeiwert dargestellt, der den 

Anteil des oberirdisch abfließenden Wassers am Niederschlag angibt (je niedriger der 

angegebene Wert, desto besser ist die Versickerungsfähigkeit).

Tabelle: Abflussbeiwert verschiedener Oberflächen, Datenquelle: Lozán et al., 2021

Belag Abflussbeiwert

Asphalt und Beton 0,9

Pflastersteine mit dichten Fugen 0,75

Pflastersteine mit offenen Fugen 0,5

Begrünte Pflastersteine mit aufgeweiteten Fugen 0,4

Lockerer Kiesbelag, Schotterrasen 0,3 bis 0,4

Rasengittersteine 0,15
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Neben der flächigen Versickerung durch geeignete Oberflächen kann die Versickerung 

gezielt über Rigole oder oberirdische Entwässerungsbauwerke wie Versickerungsmulden 

und Becken erfolgen. Versickerungsmulden werden in der RVS 03.03.32 definiert, ihre 

hydraulische Bemessung in der RVS 03.08.65 und ihre Reinigungsfunktion in der RVS 

04.04.11 thematisiert. Mulden und Becken können gut begrünt werden. Bei Randsteinen 

zwischen Stellplätzen und Grünstreifen kann durch Sickerlücken zwischen den Rand-

steinen Niederschlagswasser in Sickermulden im Grünstreifen abfließen. 

Tabelle: Abflussbeiwert verschiedener Oberflächen, Datenquelle: Lozán et al., 2021

Belag Abflussbeiwert

Asphalt und Beton 0,9

Pflastersteine mit dichten Fugen 0,75

Pflastersteine mit offenen Fugen 0,5

Begrünte Pflastersteine mit aufgeweiteten Fugen 0,4

Lockerer Kiesbelag, Schotterrasen 0,3 bis 0,4

Rasengittersteine 0,15

Abbildung 7: Pflaster mit 
aufgeweiteten Fugen und 
Natursteinpflaster mit 
Fugenvegetation, Bild: istock 
stanisluva

Abbildung 8: Versickerungs-
fähige Stellfläche mit offen 
verfugten, gebundenen 
Betonsteinpflaster und 
Entwässerung über Kanal, 
Bilder: Österreichische Ener-
gieagentur/Irene Bittner
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Für die Versickerung von Oberflächenwasser von Pkw-Stellplätzen direkt in den Boden 

sind rechtliche und technisch-normative Vorgaben zum Gewässer- und Grundwas-

serschutz einzuhalten. Dies umfasst das Wasserrechtsgesetz 1959 (WRG 1959), die 

Allgemeine Abwasseremissionsverordnung (AAEV) und die Qualitätszielverordnungen 

Chemie und Ökologie zu Oberflächengewässern und Grundwasser (QZV Chemie OG, 

QZV Ökologie OG, QZV Chemie GW). In den Bundesländern gibt es teilweise weiter-

führende Gesetze und Verordnungen. Bestimmungen zum Stand der Technik finden sich 

in den ÖNORMEN sowie den ÖWAV-Regelblättern. Abhängig von der Anzahl der Pkws 

sowie der angenommenen Häufigkeit der Fahrzeugwechsel kann eine Klassifizierung 

gemäß ÖWAV-Regelblatt 45 vorgenommen werden. Daraus leitet sich ab, ob eine was-

serrechtliche Bewilligung für die Versickerung notwendig ist (Deinhammer et al., 2018).

Bepflanzung und Beschattung

Bepflanzungen bei Pkw-Stellplätzen haben umfassende Vorteile: Neben positiven Ein-

flüssen auf das Erscheinungsbild und das Mikroklima durch Beschattung und Pflanzen-

atmung bieten Grünflächen auch Tieren Lebensraum und Nahrungsangebot. Sie können 

damit einen Beitrag zur Biotopvernetzung leisten. Bepflanzungen sind auf Grünstreifen 

zwischen Pkw-Stellplätzen, angrenzenden Freiräumen oder auf Baumscheiben möglich. 

Grünstreifen können zwischen den einzelnen Stellplätzen oder zwischen Stellplatzreihen 

angelegt werden. Sie sollten baulich vor einer unabsichtlichen Befahrung geschützt 

werden und mindestens einen halben Meter breit sein.

Verkehrsflächen und ihre unmittelbare Umgebung stellen besondere Anforderun-

gen an die Bepflanzung. Stressfaktoren für Pflanzen sind Schadstoffe (etwa Öl), Abgase, 

Salzeintrag durch den Winterstreudienst, Bodenverdichtung und Staunässe, Einbauten 

Abbildung 9: Sickerlücke 
zwischen Randsteinen, Bild: 
Tadej Brezina



19

mit abstrahlender Hitze und generell Trockenheit. Bei der Auswahl der Bepflanzung sind 

folgende Kriterien zu beachten (Natur im Garten, o.J., Wiener Stadtgärten, o.J.): 

• die grundsätzliche Eignung der Pflanze für den Standort (Licht, Temperatur, 

Trockenverträglichkeit)

• die Eignung von Boden beziehungsweise Substrat für die Pflanze, sowie ausrei-

chend Wurzelraum

• die praktischen Anforderungen und Möglichkeiten zur Pflanzung und Pflege

• die Integration in die Umgebung (Kronenform, Wuchshöhe)

Als besonders geeignet gelten folgende Baumarten (Natur im Garten, o.J., Wiener 

Stadtgärten, o.J.):

• Feldahorn

• Französischer Ahorn

• Italienische Erle

• Hainbuche

• Silberlinde

• Japanische Zelkove

• Südlicher Zürgelbaum

• Dornenlose Gleditschie

• Platane

Baumauswahl – gut informiert
Hilfe bei der Auswahl von Bäumen bietet der Baumnavigator von „Natur im 

Garten“. Hier können Baumarten nach Schnellauswahlkriterien wie „Straßen-

baum“ oder „Klimafit-Baum“ gesucht werden. Es können auch detaillierte 

Filter zu Höhe, Wuchsform, Klimatoleranz und Salzverträglichkeit angewendet 

werden: willbaumhaben.at.

Bei der Pflanzung von Bäumen ist darauf zu achten, dass diesen ausreichend Wurzelraum 

gegeben wird. So können Schäden an der Oberfläche und an Leitungen im Untergrund 

vermieden werden. Der benötigte Wurzelraum ist vom Wurzelsystem (Pfahl-, Herz- oder 

Horizontalwurzelsystem), Stammumfang und Baumalter abhängig. Er kann im Fall eines 

kleinen, noch jungen Baumes etwa 12 m3 betragen, während ein großer, alter Baum 

300 m3 benötigen kann. Als Daumenregel gilt bei breitkronigen Bäumen, dass der Radius 

der Krone etwa der benötigten Fläche der Wurzeln entspricht. Grundsätzlich sollten 

daher mindestens 35 m3 Wurzelraum pro Baum eingeplant werden. (3:0 Landschafts-

architektur, o.J.-a)

https://www.willbaumhaben.at/
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In einigen Gemeinden ist eine Verpflichtung zur Begrünung von Pkw-Stellplätzen in den 

örtlichen Bauvorschriften enthalten. Eine Vorschreibung von Bäumen ist jedoch nur dann 

möglich, wenn die Landesbauordnungen entsprechende Vorschriften auf Gemeindeebene 

ermöglichen. Beispiele für Vorschriften:

• In der niederösterreichischen Landeshauptstadt St. Pölten sind je vier oberirdische 

Pkw-Stellplätze im Wohnbau und bei Handelseinrichtungen durch einen großkroni-

gen Baum zu t rennen. (Bebauungsvorschriften St. Pölten)

• Im niederösterreichischen Guntramsdorf ist in den Bestimmungen zum Bebau-

ungsplan verordnet, dass bei der Errichtung von privaten Pkw-Stellplätze im 

Freien pro fünf Stellplätze mindestens zwei Bäume mit einem vorgegebenen 

Stammumfang gepflanzt werden müssen. (Bebauungsvorschriften Marktgemeinde 

Guntramsdorf)

• Die Wiener Bauordnung sieht vor, dass bei der Herstellung von Anlagen zum 

Einstellen von Kraftfahrzeugen im Freien für jeden fünften Stellplatz ein Baum mit 

vorgegebenem Stammumfang und vorgegebener Qualität zu pflanzen ist. Zudem 

ist bei nicht überdachten Anlagen mit mehr als zehn Stellplätzen im Bereich der 

Stellplätze eine versickerungsfähige Befestigung zu verwenden. (Wiener Landtag)

Abbildung 10: Altbaumbe-
stand bei Pkw-Stellplätzen 
vor dem Kurzentrum Bad-
Deutsch Altenburg (NÖ) mit 
ausreichend entsiegeltem 
Wurzelraum unter Rasenflä-
che und Betongittersteinen. 
Bild: Österreichische Ener-
gieagentur/Irene Bittner

Abbildung 11: Jungbaum-
pflanzung mit ausreichend 
Wurzelraum unter Rasen-
fläche. Bild: Österreichische 
Ener gieagentur/Irene Bittner



21

Das Schwammstadt-Prinzip
Stark verdichteter Boden unter Verkehrsflächen ist für die Wurzeln von 

Bäumen oft nicht gut durchdringbar und speichert nur wenig Niederschlags-

wasser. Haben Bäume nicht genug Platz zum Wurzeln, kann es zu Schäden an 

der Pflanze und der Oberfläche kommen. Das Prinzip Schwammstadt greift 

diese Problematik auf. Bäume sollen genügend Raum zum Wurzeln haben 

und die unterirdische Speicherung von Niederschlagswasser soll zur Ent-

lastung von Kanälen und zur Bewässerung von Bäumen ermöglicht werden. 

Oberirdisch ist kein Unterschied zu anderen Straßenräumen ersichtlich. Die 

Innovation findet unterirdisch statt: Schichten aus grobkörnigem Schotter und 

Feinsubstrat stellen ein durchwurzelbares Porensystem dar, das sowohl Luft 

als auch Wasser in den Boden eindringen lässt und für die Pflanzen verfügbar 

macht (Arbeitsgruppe Schwammstadt, 3:0 Landschaftsarchitektur, o.J.-b). Das 

Schwammstadt-Prinzip kann flächendeckend eingesetzt werden und kommt 

auch auf befahrbaren Flächen zur Anwendung. Ein großflächiges Anwendungs-

beispiel findet sich im Quartier Am Seebogen im Wiener Stadtentwicklungs-

gebiet Seestadt Aspern oder in der Eggenberger Allee in Graz. Auch in den 

Gemeinden Lanzenkirchen, Amstetten oder St. Pölten wird das Schwamm-

stadtprinzip bereits angewendet.

Materialien und Umsetzungsbeispiele: schwammstadt.at 

Dachflächen, Fassaden und Tiefgaragen 

Eine klimafitte Gestaltung umfasst auch die dritte Dimension wie Dachflächen, Fassaden 

und Tiefgaragen durch Begrünung oder die Anbringung von Photovoltaikanlagen. Dadurch 

wird die Ressource Boden effizienter genutzt.

Die Flächen über Tiefgaragen können an der Oberfläche durch Begrünung attraktiv 

gestaltet werden. Flachwurzelnde Pflanzen sind dabei unbedingt zu bevorzugen. Die 

Begrünung auf Tiefgaragen entspricht einer intensiven Dachbegrünung mit weniger 

exponierter Lage. Die ÖNORM L 1131 legt die österreichischen Standards für Dachbe-

grünungen fest. (Pitha et al., 2021, Schuecker, 2009)

https://www.schwammstadt.at/
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Durch die Begrünung von Fassaden verbessert sich das Mikroklima, da die Bepflanzung 

sowohl nach innen als auch nach außen kühlend wirkt. Die gefühlte Temperatur kann in 

der Umgebung deutlich sinken. Begrünungen sind daher ein wichtiger Beitrag zur Ver-

meidung von städtischen Hitzeinseln. Zudem trägt die Bepflanzung durch ihre dämpfende 

Wirkung sowie die Verringerung von Schallreflektion zur Lärmreduktion bei. Die Luftquali-

tät wird durch die Bindung von Schadstoffen verbessert. In ökologischer Hinsicht kann 

die durch das Bauwerk versiegelte Fläche durch begrünte Elemente zumindest teilweise 

kompensiert werden. Begrünte Flächen bieten Lebensraum und Nahrungsangebot für 

Tiere. Dachbegrünungen können zudem Niederschlagswasser filtern. Begrünte Fassaden 

im Stadtraum sind auch optisch attraktiv (Enzi, 2020, Grün statt Grau, o.J.).

Die Begrünung der Fassade eines Parkhauses ist eine im Nachhinein durchführ-

bare Maßnahme. Sie kann boden-, trog- oder wandgebunden ausgeführt werden. Die 

Standards sind in der ÖNORM L 1136 festgelegt. Bei Fassadenbegrünungen fallen im 

einfachsten Fall einer bodengebundenen Begrünung nur die Kosten für die Rankgerüste 

und die Pflanzen an. Der Pflegeaufwand beschränkt sich meist auf ein bis zwei Pflege-

durchgänge pro Jahr (Kraus et al., 2019). Dachbegrünungen sind im Vergleich zu Kies-

dächern teurer, stellen aber bezogen auf die Gesamtprojektkosten keinen Kostentreiber 

dar. Gleichzeitig werden andere Kosten eingespart, weil beispielsweise durch den 

besseren Regenwasserrückhalt weniger Entwässerung notwendig ist und die Dachhaut 

länger hält (Pitha et al., 2021).

Abbildung 12: Grünraumge-
staltung am Dach einer Tief-
garage eines Wohnbaus mit 
nutzbaren Abluftschächten 
in Wien, Bild: Österreichische 
Ener gieagentur/Irene Bittner
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Bauwerksbegrünung hat viele Facetten!
Der klimaaktiv Programmpartner GRÜNSTATTGRAU hat eine umfassende 

Good-Practice-Datenbank zu Bauwerksbegrünungen erstellt, die unter  

gruenstattgrau.at/datenbank öffentlich zur Verfügung steht.

Auf Dachflächen von Carports oder Radabstellanlagen können Photovoltaikmodule er-

richtet werden. Eine Studie der Wiener Universität für Bodenkultur ergab, dass Pkw-

Stellplätze besonders gut für die Errichtung von Photovoltaikanlagen geeignet sind. Das 

liegt an Synergieeffekten wie etwa der Beschattungs- und Wetterschutzwirkung durch 

Photovoltaikanlagen, vor allem aber auch an der hohen Wirtschaftlichkeit. Das größte 

Potenzial gibt es auf Flächen vor Handelsunternehmen. (Salak et al., 2017, Schauppen-

lehner et al., 2018)

Durch die Begrünung von Fassaden verbessert sich das Mikroklima, da die Bepflanzung 

sowohl nach innen als auch nach außen kühlend wirkt. Die gefühlte Temperatur kann in 

der Umgebung deutlich sinken. Begrünungen sind daher ein wichtiger Beitrag zur Ver-

meidung von städtischen Hitzeinseln. Zudem trägt die Bepflanzung durch ihre dämpfende 

Wirkung sowie die Verringerung von Schallreflektion zur Lärmreduktion bei. Die Luftquali-

tät wird durch die Bindung von Schadstoffen verbessert. In ökologischer Hinsicht kann 

die durch das Bauwerk versiegelte Fläche durch begrünte Elemente zumindest teilweise 

kompensiert werden. Begrünte Flächen bieten Lebensraum und Nahrungsangebot für 

Tiere. Dachbegrünungen können zudem Niederschlagswasser filtern. Begrünte Fassaden 

im Stadtraum sind auch optisch attraktiv (Enzi, 2020, Grün statt Grau, o.J.).

Die Begrünung der Fassade eines Parkhauses ist eine im Nachhinein durchführ-

bare Maßnahme. Sie kann boden-, trog- oder wandgebunden ausgeführt werden. Die 

Standards sind in der ÖNORM L 1136 festgelegt. Bei Fassadenbegrünungen fallen im 

einfachsten Fall einer bodengebundenen Begrünung nur die Kosten für die Rankgerüste 

und die Pflanzen an. Der Pflegeaufwand beschränkt sich meist auf ein bis zwei Pflege-

durchgänge pro Jahr (Kraus et al., 2019). Dachbegrünungen sind im Vergleich zu Kies-

dächern teurer, stellen aber bezogen auf die Gesamtprojektkosten keinen Kostentreiber 

dar. Gleichzeitig werden andere Kosten eingespart, weil beispielsweise durch den 

besseren Regenwasserrückhalt weniger Entwässerung notwendig ist und die Dachhaut 

länger hält (Pitha et al., 2021).

Abbildung 13: Parkhaus mit 
begrünter Fassade in Wien, 
Bild: Leo Kostka

Abbildung 14: Pkw-Stell-
plätze mit PV-Anlage als 
schattenspendende Über-
dachung mit E-Ladestelle in 
Wien, Bild: Österreichische 
Ener gieagentur/Irene Bittner

https://gruenstattgrau.at/datenbank/
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E-Ladeinfrastruktur

Im Mobilitätsmasterplan 2030 für Österreich ist das Ziel formuliert, dass spätestens 

2030 alle neu zugelassenen Pkws und Zweiräder emissionsfrei sein sollen (BMK, 2021a). 

Ein kontinuierlicher Ausbau der E-Ladeinfrastruktur ist dafür unabdingbar. Sie kann auf 

öffentlich zugänglichen Flächen im Straßenraum errichtet werden oder im privaten Be-

reich, etwa bei Wohngebäuden oder an Unternehmensstandorten.

Right to Plug 
Mit dem „Right to Plug“ hat das Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, 

Energie, Mobilität, Innovation und Technologie (BMK) die nachträgliche Errich-

tung von Ladeinfrastruktur in Mehrfamilienhäusern vereinfacht. Damit wurde 

ein Paradigmenwechsel von der notwendigen aktiven Zustimmung hin zu einer 

aktiven Ablehnung vollzogen: Durch die sogenannte Zustimmungsfiktion gilt 

eine Zustimmung als erteilt, wenn alle Wohnungseigentümerinnen und Woh-

nungseigentümer schriftlich über die Planung informiert wurden und binnen 

zwei Monaten kein schriftlicher Widerspruch eingelangt ist. Im Falle von 

Gemeinschaftsanlagen reicht ein Mehrheitsbeschluss der Eigentümergemein-

schaft. (BMK, 2021b, AustriaTech, 2021)

Bei Neubauten oder größeren Umbauten von Gebäuden sollten zumindest Leerverroh-

rungen für die nachträgliche Errichtung von E-Lademöglichkeiten vorgesehen werden. 

Die Vorschriften variieren in den einzelnen Bauordnungen, Bautechnikvorschriften und 

Garagengesetzen der Bundesländer.

Abbildung 15: Ladestationen 
für E-Pkws im Straßenraum 
in Siegenfeld, Bild: Tadej 
Brezina



25

E-Ladeinfrastruktur auf Pkw-Stellplätzen
Bei der Errichtung von Pkw-Stellplätzen samt Ladestation im öffentlichen Raum 

ist die RVS 03.07.21 „Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge im öffentlichen 

Raum“, veröffentlicht im August 2022, anzuwenden. Die Anwendung dieser RVS 

wird auch für die Gestaltung von Ladeplätzen auf Privatgrund empfohlen.

Gestaltungsbeispiele

Forschungsprojekt „Klimafitte Parkplätze“
Im Foschungsprojekt „Klimafitte Parkplätze“ wurden konkrete Gestaltungsvorschläge 

für Pkw-Stellplätze erarbeitet. Das Projekt wrude von Natur im Garten Service GmbH 

in Kooperation mit der grünplan GmbH durchgeführt und wurde von der Niederöster-

reichischen Wohnbauforschung gefördert. Im Projekt wurden konkrete Gestaltungsvor-

schläge erarbeitet. Im hier abgebildeten Planungsbeispiel kommt eine Kombination aus 

begrünten Rasengittersteinen und versickerungsfähigem Drainpflaster mit jeweils 8 cm 

Stärke zum Einsatz. Alternativ kann auch Betonsteinpflaster in ungebundener Bauweise 

verwendet werden. Für die Umsetzung gilt:

• Die Oberflächen sollten in hellen Farben gestaltet werden, um weniger Wärme zu 

absorbieren.

• Damit die Rasengittersteine mit einer Gräser-Kräuter-Mischung begrünt werden 

können, ist eine Fugenfüllung mit sickerfähigem Substrat erforderlich, Humus ist 

hierfür ungeeignet.

• Poller oder Randsteine grenzen den Grünstreifen von den Stellplätzen überfahr-

sicher ab. Kommen Randsteine zum Einsatz, sind jedenfalls Sickerlücken zwischen 

den Begrenzungen vorzusehen, um einen Abfluss des Wassers in den Grünstreifen 

zu ermöglichen. Hierfür ist ein Gefälle von etwa 2 % in Richtung des Grünstreifens 

erforderlich.

• Der muldenartig ausgebildete Grünstreifen sollte ebenfalls mit einem sicker-

fähigen Substrat befüllt werden und kann mit krautigen Blütenpflanzen, Gräsern 

und Sträuchern bepflanzt werden. Zur zusätzlichen Beschattung empfehlen sich 

Gehölze, dabei ist ein Baum je vier Pkw-Stellplätze vorgesehen. Die Abstellfläche 

ist im Beispiel mit 5 m Länge bemessen, der daran angrenzende Sickerstreifen 

mindestens 1 m breit. (Natur im Garten, 2020a)



26

Der klimafitte Nibelungenplatz Tulln (Niederösterreich) 
Der 8.000 m² große Nibelungenplatz in Tulln prägte bisher als Großparkplatz die Umge-

bung. Er wurde als hochwertige Aufenthaltsfläche grundlegend umgestaltet. Die Anzahl 

der Pkw-Stellplätze wurde von 200 auf 54 reduziert. Dafür wurden mehr Flächen für 

das Abstellen von Fahrrädern geschaffen. Der Platz wurde weitgehend entsiegelt – der 

Versiegelungsgrad wurde von 80 % auf 7 % reduziert – und nach dem Schwammstadt-

Prinzip konzipiert.

Der Platz ist als multifunktionale Fläche nutzbar: Sitzmöglichkeiten laden zum 

Verweilen, Möblierung zum mobilen Arbeiten ein. Es wurden Sportgeräte, Beleuchtungs-

elemente, Trinkbrunnen und versenkbare Energiesäulen für Feste errichtet sowie ein 

kleines Gastronomieangebot geschaffen. WLAN-gesteuerte, temperaturabhängige 

Benebelung fördert ein angenehmes Mikroklima. Die Fläche wurde zudem bepflanzt.

Abbildung 16: Vorschlag 
„Teilbegrünte Pkw-Abstell-
fläche mit angrenzendem 
Sickerstreifen“, der im Projekt 
„Klimafitte Parkplätze“ er-
arbeitet wurde. Bild: Natur 
im Garten, 2020a

Abbildung 17: Nibelungen-
platz in Tulln vor dem Umbau, 
Bild: droneproject.at
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Der Umgestaltung ging eine intensive Beteiligung der lokalen Bevölkerung voraus: Vor 

dem Umbau wurden zwei Projektzeitungen erstellt, eine Freiluftausstellung, eine Pers-

pektivenwerkstatt und drei Stadtforen veranstaltet sowie eine Volksbefragung durch-

geführt. Der Umgestaltungsplan wurde mit dem VCÖ-Mobilitätspreis 2023 ausgezeich-

net, das Projekt wurde 2024 abgeschlossen.

Abbildung 18: Nibelungen-
platz in Tulln nach dem 
Umbau, Bild: Stadtgemeinde 
Tulln
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Bild: iStock (css0101 )
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Abstellanlagen für klima-
freundliche Verkehrsmittel

Fahrräder und Scooter, aber auch Sharing-Fahrzeuge haben spezifische Anforderungen 

an Abstellanlagen. Attraktive Abstellanlagen fördern die Nutzung dieser klimafreund-

lichen Verkehrsmittel. Bei ihrer Planung sollte ebenfalls auf eine klimafitte Ausgestaltung 

geachtet werden.

Radabstellanlagen

Radfahren liegt im Trend. Beispielsweise wurden in Wien in den letzten Jahren jeweils 

Rekorde an den Radverkehrszählungen gemessen (Mobilitätsagentur Wien, 2023). Es 

werden aber nicht nur mehr, sondern auch zunehmend unterschiedliche Fahrräder (Trans-

porträder, E-Bikes, Falträder) verwendet. Dadurch werden nicht nur mehr und größere 

Radabstellanlagen benötigt, durch den steigenden Wert vieler Fahrräder werden auch 

höhere Anforderungen an die Sicherheit gestellt. 

Bei der baulichen Ausgestaltung von Radabstellanlagen sollten hinsichtlich Ober-

flächengestaltung, Begrünung und Flächeneffizienz die gleichen Klimafitness-Kriterien 

wie bei Pkw-Stellplätzen herangezogen werden.

Es gibt aber spezifische Zusatzkriterien für Radabstellanlagen. So ist etwa der richtige 

Standort entscheidend für ihre Attraktivität. Sie sollten nahe an relevanten Quell- und 

Zielorten liegen. Je nach Tätigkeit am Zielort und der beabsichtigten Aufenthaltsdauer 

unterscheidet sich die akzeptierte Entfernung zu einem Radabstellplatz. Hier kann das 

Konzept der Äquidistanz angewendet werden: Die Abstellanlagen für Fahrräder sollen 

mindestens genauso nahe an Einrichtungen wie Geschäften oder Haltstellen und dadurch 

attraktiv verortet sein wie Pkw-Stellplätze.

Abbildung 19: Überdachte 
Fahrradständer mit versicke-
rungsfähiger Oberflächenge-
staltung, Bild: Tadej Brezina
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Äquidistanz
Das Konzept der Äquidistanz beschreibt eine möglichst gleichwertige Behand-

lung der verschiedenen Verkehrsmittel. Der Fußweg zu Pkw-Stellplätzen, 

Radabstellanlagen und Haltestellen des öffentlichen Verkehrs soll gleich lang 

sein.

Radabstellanlagen sollten gut erkennbar sein. Ein Witterungsschutz ist sinnvoll. Grund-

sätzlich ist die barrierefreie Zugänglichkeit für die Attraktivität entscheidend. Ebenso 

fördern eine hochwertige Gestaltung der Anlagen, ein sauberes Erscheinungsbild und 

Beleuchtung die Nutzung. Zusätzlich zu einer fest installierten Fahrradpumpe kann eine 

Serviceeinrichtung mit Werkzeug für kleinere Reparaturen hilfreich sein.

Abbildung 20: Akzeptierte 
Entfernung zwischen Abstell-
ort und Zielort abhängig von 
der Aufenthaltsdauer, Quelle: 
BMVIT, 2012 nach Celis et al., 
2008

Pa
rk

da
ue

r

Einkaufsstrasse         Geschäft         Ganztagesparken         Langzeit- und Nachtparken

Akzeptierte Entfernung vom Abstellort zum Zielort in m
10 20 4030 50 60 70 80

24 h

12 h

4 h

3 h

2 h

1 h

30 min

10 min

5 min

Akzeptierte Entfernung zum Zielort in Abhängigkeit von der Parkdauer

Abbildung 21: Luftpumpe 
und Fahrradwerkzeug neben 
Fahrradstellplätzen in Wien, 
Bild: istock, Mystockimages
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Neben den Abstellplätzen werden auch Flächen für das Rangieren der Fahrräder be-

nötigt – je größer das (Transport-)Rad ist, umso mehr Fläche ist vorzusehen, siehe fol-

gende Abbildung.

Bezüglich Diebstahlsicherheit und Fahrradfreundlichkeit zeigen sich bei Radabstellan-

lagen erhebliche Unterschiede. Gerade ältere Radabstellanlagen stützten das Fahrrad 

oft nur an der Felge und konnten diese leicht verbiegen („Felgenkiller“). Besser geeignet 

sind Bügel oder andere Vorrichtungen, die ein Absperren des Fahrrades am Rahmen 

ermöglichen, was auch größere Sicherheit schafft.

Abbildung 22: Stellflächenbe-
darf von Fahrrädern gemäß 
RVS 03.02.13, Quelle: BMVIT, 
2012
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Abbildung 23: Kombinierte 
Abstellanlage mit Fahrrad-
bügeln und Scooter-Plätzen 
mit Witterungsschutz und 
Fassadenbegrünung in Pfaff-
stätten, Bild: Tadej Brezina
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Kriterien für qualitativ hochwertige Radabstellanlagen:

• ausreichend große Stellflächen

• gute Erreichbarkeit

• Absperrmöglichkeit

• Stabilität für das Fahrrad

• Barrierefreiheit

• Überdachung

• Beleuchtung und Einsehbarkeit

• Reinigung und Wartung

• Berücksichtigung von Transporträdern

• Serviceeinrichtungen

Radboxen für ein sicheres Abstellen im öffentlichen Raum
Diebstahlsicherheit spielt bei teuren (E-)Fahrrädern eine wichtige Rolle. An Orten, an 

denen Fahrräder länger abgestellt werden oder hohe Nutzungsfrequenzen zu erwarten 

sind (beispielsweise Bahnhöfe), können Radboxen eine Lösung sein, in die auch gut 

eine E-Lademöglichkeit integriert werden kann. Dabei werden zwei Zugangsprinzipien 

unterschieden:

• flexible beziehungsweise dynamische Systeme, die spontane und kurze Nutzungen 

auch ohne Registrierung erlauben

• dauerhafte Systeme, bei denen der Zugang beim Betreiber beantragt wird und 

deren Nutzung für einen bestimmten Zeitraum exklusiv erfolgt

Abbildung 24: Große 
Fahrradboxen am Bahnhof 
Neumarkt am Wallersee, Bild: 
Tadej Brezina
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In der Stadt Salzburg gibt es seit vielen Jahren Radboxen, mit denen Fahrräder witte-

rungsgeschützt, vandalismus- und diebstahlsicher abgestellt werden können. Mittlerweile 

gibt es in der Stadt mehrere hundert Radboxen. Weitere wurden im Umfeld von Halte-

stellen des öffentlichen Verkehrs aufgestellt. Die verwendeten Modelle bieten Platz für 

zwei normale Fahrräder und können für mindestens ein Jahr zu einem Preis von etwa 

100 Euro gemietet werden. Die Radboxen werden sehr gut angenommen, die Auslastung 

in der Stadt liegt bei 92 %: stadt-salzburg.at/radbox.

Abstellflächen für Transporträder und Fahrradanhänger 
Transporträder, Fahrradanhänger und Spezialfahrräder benötigten einen größeren Platz 

in Abstellanlagen – nicht nur zum Parken, sondern auch zum Rangieren. Zudem sind sie in 

der Anschaffung hochpreisiger, was entsprechende Anforderungen an eine witterungs-

geschützte sowie vandalismus- und diebstahlsichere Abstellung mit sich bringt.

• Abstellmöglichkeiten am Wohnort: Abstellplätze für Transporträder können in 

Tiefgaragen oder auf Flächen vor Bestandsgebäuden geschaffen werden – oft gibt 

es hier ungenutzte Flächen. Im Neubau sollte der erhöhte Platzbedarf in Radab-

stellräumen berücksichtigt werden.

• Abstellmöglichkeiten an stark frequentierten Zielen: Ausreichend große Abstell-

plätze an typischen Zielorten von Fahrten mit dem Transportradrad wie Schulen, 

Kindergärten und Supermärkte, aber auch Stationen des öffentlichen Verkehrs 

sind wichtig. (Dorner, 2021)

Abbildung 25: Radabstellan-
lage neben Bushaltestelle in 
Mödling, Bild: Tadej Brezina

https://www.stadt-salzburg.at/radbox/
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Stellplätze für Sharing-Fahrzeuge

Nutzen statt besitzen – Sharing-Systeme ermöglichen die flexible Nutzung von Verkehrs-

mitteln. Die Gleichung hinsichtlich der Abstellanlagen ist einfach: Weniger Fahrzeuge = 

geringerer Stellplatzbedarf. Verschiedenen Studien zufolge kann ein Carsharing-Fahrzeug 

zwischen sieben und 20 private Pkws ersetzen (Fromm et al., 2019, Schreier et al., 2015, 

Umweltbundesamt, 2022a). Österreichweit können durch den Ausbau von Carsharing 

bis zu 40.000 private Pkws ersetzt werden.

Stationsgebundene Sharing-Systeme haben ausgewiesene Abstellflächen: Bei 

Bikesharing-Systemen sind dies Stationen mit verankerten Abstellvorrichtungen oder 

vorgegebenen, meist markierten Abstellflächen. Beim Carsharing können spezifisch 

markierte Pkw-Stellplätze freigehalten werden.

Bei E-Scooter-Sharing-Systemen hat sich in vielen Städten ein klarer Handlungs-

bedarf bezüglich geeigneter Abstellflächen gezeigt. In einigen Städten (etwa Wien, Linz 

und Baden) wurden spezifische Abstellflächen ausgewiesen und entsprechend markiert.

Sharing-Angebote können in Form von multimodalen Mobilitätsknoten kombiniert werden. 

Es handelt sich dabei um Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel, an denen auch Sharing-

Systeme verfügbar sind. Sie ermöglichen den schnellen und einfachen Umstieg, um so 

die sogenannte letzte Meile des Weges zu bewältigen. Grundsätzlich sollten Mobilitäts-

knoten so gestaltet werden, dass die Verkehrsmittel und Abstellanalgen möglichst nahe 

beieinanderliegen. Bei kleineren Haltestellen sind die gute Anbindung zu Fuß, ausreichend 

Witterungsschutz, eine sichere Möglichkeit zum Abstellen von Fahrrädern und eine 

abendliche Beleuchtung wichtig. Bei größeren Haltestellen kommen ein klares Design in 

der Wegeführung und eine gute lesbare Beschilderung als Gestaltungselemente hinzu.

Abbildung 26: Markierte 
Abstellflächen für E-Scooter, 
Bilder: Leo Kostka
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Scooter-Abstellanlagen

Viele Jugendliche und Kinder fahren mit Kick-Scootern (Tretroller) in die Schule oder den 

Kindergarten. Ab acht Jahren ist es Kindern laut Straßenverkehrsordnung (StVO) erlaubt, 

selbstständig mit dem Scooter unterwegs zu sein, unter acht Jahren müssen sie von einer 

mindestens sechzehnjährigen Begleitperson beaufsichtigt werden. Die Abstellsituation 

ist aber oft prekär. Viele Scooter-Modelle haben keinen Ständer zum Abstellen, ein Ab-

sperren ist nicht leicht möglich. Radabstellanlagen sind für Scooter nur bedingt geeignet. 

Scooter-Abstellanlagen sind grundsätzlich ähnlich gestaltet wie Radabstellanlagen, aber 

auf die besonderen Ansprüche und die Größe von Scootern abgestimmt.

Sie sollten wartungsfrei, langlebig und robust sein, als Material wird verzinkter 

Stahl empfohlen. Modulare Systeme können individuell angepasst und erweitert werden. 

Sie bestehen aus Modulen verschiedener Längen (unterschiedliche Stellplatzanzahl) 

und Montageelementen: Wandbügel für die Montage an einer ausreichend tragenden 

Wand, Bodensteher für die ein- oder doppelreihige Installation, zum Anschrauben, Ein-

betonieren oder selbsttragend. Jeder Stellplatz sollte verschließbar sein, um Umfallen 

oder Wegrollen zu verhindern. Optional kann jeder Stellplatz mit einem handelsüblichen 

Vorhängeschloss abgesperrt werden, um den Scooter vor Diebstahl zu schützen. 

Die Abstellanlagen sind entweder in Innenräumen oder als Abstellanlagen im 

Außenbereich, nach Möglichkeit mit Überdachung, zu errichten. Um die Sicherheit zu 

gewährleisten, sollten die Abstellplätze an einem von der Bildungseinrichtung gut ein-

sehbaren Ort errichtet werden.

Für Bundesschulgebäude und -sportstätten gelten die Richtlinien des Österrei-

chischen Instituts für Schul- und Sportstättenbau (ÖISS). Sie enthält Richtwerte für die 

Anzahl als auch die Gestaltung von Scooter-Abstellplätzen. Schultypabhängig sollte pro 

10 bis 20 Schülerinnen und Schüler ein Scooter-Abstellplatz angeboten werden.

Abbildung 27: Scooter-Ab-
stellanlage vor der Volks-
schule Wolkersdorf, Bild: Ös-
terreichische Ener gieagentur/
Judith Schübl
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Bild: iStock (wayra)



37

Pkw-Stellplätze anders nutzen

Die Umgestaltung von Pkw-Stellplätzen ist mit Kosten verbunden, Planung und Umsetzung 

sind zeitaufwendig und daher nicht sofort umsetzbar. Insbesondere wenn Pkw-Stellplätze 

für den aktuellen Bedarf überdimensioniert sind, können Maßnahmen, die nicht baulicher 

Natur sind, umgesetzt werden, um die Flächen für andere Zwecke zu verwenden. Dies 

kann auch temporär erfolgen.

Europäische Mobilitätswoche

Die Europäische Mobilitätswoche findet jedes Jahr vom 16. bis 22. September statt. Sie 

bietet vor allem Städten und Gemeinden die Möglichkeit, klimafreundliche und zukunfts-

weisende Mobilität vor Ort sichtbar zu machen. Viele Aktionen betreffen die temporäre 

Umnutzung von Pkw-Stellplätzen. Aktionsbeispiele unter: mobilitaetswoche.at.

Parking Day

2005 veranstalteten Kulturschaffende in San Francisco eine Aktion, bei der sie –nach 

Bezahlung mittels Parkuhr – Pkw-Stellplätze umfunktionierten und Liegestühle statt Pkws 

dort abstellten. Daraus hat sich der Parking Day als weltweites Phänomen entwickelt, 

der jährlich am dritten Wochenende im September begangen wird. An diesem Tag wird 

gezeigt, wie Pkw-Stellplätze alternativ genutzt werden können: als Garten, Cafés oder 

als Ort für Kunstinstallationen.

Elternhaltestellen

Die Verkehrsbelastung im Schulumfeld ist oft hoch und es entstehen schnell Gefahren-

situationen. Elternhaltestellen sind ein einfacher Lösungsansatz, um die Verkehrssituation 

vor Schulen zu entschärfen. Es handelt sich dabei um Pkw-Stellplätze in einer gewissen 

Entfernung zur Schule (empfehlenswert sind mindestens 300 Meter), die zu Schulbeginn 

und Schulende für Eltern reserviert sind. Sie ermöglichen den Schülerinnen und Schülern 

einen sicheren und attraktiven Weg zur Schule.

https://www.mobilitaetswoche.at/
https://www.myparkingday.org/
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Wanderbaumalleen

Bäume stehen fest verwurzelt in der Erde? Nicht immer. Wanderbaumalleen bestehen 

aus mobilen Bäumen, die temporär im öffentlichen Raum auf Parkstreifen, Plätzen oder 

Straßen aufgestellt werden. Für einen begrenzten Zeitraum entstehen so Nachbar-

schaftstreffpunkte mit hoher Aufenthaltsqualität. Umgesetzt wird das Konzept meist 

von lokalen Initiativen. Sie übernehmen die Organisation – von der Suche geeigneter 

Standorte und der Einholung von Genehmigungen über die Beschaffung der Bäume bis 

zur Konstruktion der mobilen Baumhalterungen. Die erste Wanderbaumallee wurde 1992 

in München umgesetzt. Initiativen in vielen anderen Städten – darunter auch Wien – 

folgten diesem Beispiel. Aus manchen Straßen wurden dauerhaft begrünte Straßen. 

Wanderbaumalleen eignen sich auch gut für Partizipations- und Planungsprozesse zur 

Umgestaltung von Straßen und Pkw-Stellplätzen. (Green City e.V., 2015)

„PARKplatz – Platz statt Parkplatz“
Diese Aktion für Kindergärten zielt darauf ab, bei den Kindern ein Bewusstsein 

für eine faire Aufteilung des öffentlichen Raumes zu schaffen: Sie gestalten 

dabei eine farbenfrohe Fläche in der Größe eines Pkw-Stellplatzes im  

Gruppenraum. klimaaktiv mobil stellt dafür Aktionsmaterial zur Verfügung: 

klimaaktivmobil.at/parkplatz

Abbildung 28: Wanderbaum
allee in Stuttgart, Bild: 
Sandra Polzer, Stuttgart

https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/mobilitaetsmanagem/bildung/angebote-beratung/Park-platz.html
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Parklets

Parklets sind kleine Sitzgelegenheiten, Aufenthaltsflächen oder Grünflächen, die für 

einen längeren Zeitraum auf Parkstreifen aufgebaut werden. Unter dem Namen „Grätz-

loase“ unterstützt die Stadt Wien gemeinsam mit der Lokalen Agenda 21 private Initia-

tiven bei der Errichtung von Parklets. Die von einer Jury ausgewählten Projekte werden 

finanziell und fachlich unterstützt. Grätzloasen bleiben jeweils für eine Saison erhalten

.

Der Pop-up Dorfplatz in Hittisau (Vorarlberg)

Im Vorarlberger Hittisau wird seit 2021 über die Sommermonate jährlich eine temporäre 

Umnutzung von bestehenden Parkplätzen am zentralen Dorfplatz umgesetzt. Unter dem 

Motto „Sommer am Dorfplatz“ wird der Platz umgestaltet, um zu einem lebendigen Treff-

punkt zu werden. Die Gestaltung erfolgt mit aktiver Bürgerbeteiligung und beinhaltet 

Elemente wie Bepflanzungen, Möbel, Beschattungen und einem Kiesboden, welche nicht 

nur eine einladende Atmosphäre, sondern auch ein Spieleparadies für Kinder bieten. Ein 

Abbildung 30: Spielfläche in 
Bern, Bild: Tadej Brezina

Abbildung 29: Grätzloasen in 
Wien, Bild: Leo Kostka

https://graetzloase.at/parklets
https://graetzloase.at/parklets
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barrierefreier Steg ermöglicht einen einfachen Zugang zum zentralen Trinkbrunnen. Ein 

regelmäßiger Wochenmarkt, der von Kindern mitgestaltet wird, und Künstlerinszenie-

rungen gestalten den Platz lebendig.

Besonders auffällig ist eine Entwicklung der Einstellung zum Projekt innerhalb 

der Gemeindevertretung. Während die Abstimmung im Jahr 2021 mit 10:8 für die Um-

gestaltung noch sehr knapp ausfiel, stieg seitdem die Zustimmung stetig. Im Jahr 2024 

stimmten die Gemeindevertreter:nnen einstimmig für die temporäre Umnutzung.

Die Erfahrungen aus Hittisau zeigen, dass es für die Schaffung von autofreien und fuß-

gängerfreundlichen Zonen Durchhaltevermögen und Überzeugungsarbeit braucht. Be-

sonders in ländlichen Gemeinden hat das Auto einen sehr hohen Stellenwert. Durch 

derartige Pop-up Aktionen und qualitätsvolle Aufenthaltsbereiche kann das Bewusstsein 

für die Vorteile des Fuß- und Radverkehrs gestärkt werden.

Logistik-Nutzungen

Pkw-Stellplätze können als Logistikfläche genutzt werden. Beispielsweise können dort 

Container aufgestellt werden und als dezentrale, über die Stadt verteilte Logistikzentren 

(sogenannte City-Hubs) oder Mikrodepots fungieren. Wenn diese Depots näher an den 

Kundinnen und Kunden liegen als die bisherigen Zustellbasen, wird die letzte Meile 

kürzer und die Zustellung kann umweltfreundlich mit Transporträdern oder Fahrrädern 

erfolgen. Im Forschungsprojekt „Park_up“ hat das Konsortium um evopark, veloCARRIER 

und Fraunhofer IAO untersucht, wie eine innovative und nachhaltige City-Logistik un-

genutzte und günstige Flächen verwenden kann, um Sendungen von größeren Fahr-

zeugen auf kleinere Zustellfahrzeuge wie Transporträder umzuschlagen. Dazu bieten 

sich innenstadtnahe Parkhäuser an, da die Logistikunternehmen zu Zeiten tätig sind, 

zu denen die Parkhäuser weniger ausgelastet sind. Es ergeben sich Synergien sowohl 

für die Parkhausbetreiber als auch für die Logistikdienstleister. (Fraunhofer IAO, 2019)

Abbildung 31: Der Pop-up 
Dorfplatz in Hittisau, Bild: 
e5-Team Hittisau, Caroline 
Jäger
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Umsetzungsunterstützung

Rund um das Thema Parken gibt es vielseitige Informationsangebote und Förderungen. 

Einige sind nachfolgend ohne Anspruch auf Vollständigkeit aufgelistet.

Um bei älteren Bestandsgebäuden Parkmöglichkeiten für Fahrräder zu verbessern, 

fördert klimaaktiv mobil im Schwerpunkt „Nachrüstung Fahrradparken“ hochwertige 

Radabstellanlagen. Diese und weitere Förderungen mit Umweltbezug für Gemeinden, 

Unternehmen und Privatpersonen von klimaaktiv mobil, dem Klima- und Energiefonds 

sowie Förderungen der Bundesländer und der EU werden auf der Website der Kommunal-

kredit Public Consulting (umweltfoerderung.at) vorgestellt. Einige Förderungen betreffen 

auch die Themen Parken, Begrünung und Klimafitness. Die in diesem Leitfaden mehrfach 

erwähnte RVS 03.02.13 Radverkehr kann unter klimaaktiv.at/mobilitaet/radfahren/rvs.html 

kostenlos heruntergeladen werden. Das gilt auch für weitere technische Richtlinien und 

Vorschriften für das Straßenwesen (RVS) mit einem Schwerpunkt auf klimafreundlicher 

Mobilität. Eine Übersicht zu gesetzlichen Grundlagen des Fahrradparkens findet sich 

unter klimaaktiv.at/mobilitaet/radfahren/radparken.html.

klimaaktiv zertifizierte Gebäude erhalten in einigen Bundesländern zusätzliche 

Fördermittel. Mindestanforderung des Gebäudestandards von klimaaktiv im Bereich 

„Umweltfreundliche Mobilität“ ist ein Anschluss an öffentliche Verkehrsmittel innerhalb 

eines Kilometers um das Gebäude. Alternativ kann die Mindestanforderung durch ein 

Gesamtkonzept für umweltfreundliche Mobilität mit Verkehrsvermeidungsmaßnahmen 

wie Carsharing, Ruf-/Sammeltaxi, Betriebsbussen, E-Mobilität und Radverkehr (Variante 

A) oder durch die Errichtung von E-Ladeinfrastruktur (Variante B) erfüllt werden. Bei 

Letzterer muss für zumindest zehn Prozent aller Pkw-Pflichtstellplätze die Errichtung 

von E-Ladeinfrastruktur nachgewiesen werden, für die übrigen Pflichtstellplätze sind 

Leerverrohrungen und Verkabelungen vorzusehen.

Unter gruenstattgrau.at/foerderungen gibt das Forschungs- und Innovationslabor 

GRÜNSTATTGRAU einen umfassenden Überblick über Förderungen für die Bauwerks-

begrünung. Es gibt auch eine Übersicht der finanziellen Förderungen für Umsetzung 

und Beratung sowie Informationen zu rechtlichen Vorgaben, Umsetzungsstrategien, 

Normen und dem Stand der Technik. Einige Bundesländer bieten Förderungen im Bereich 

Pkw-Parken an, beispielsweise zur Begrünung oder für Photovoltaikanlagen auf Pkw-

Stellplätzen. Auch die Umgestaltung von versiegelten zu wasserdurchlässig befestigten 

Flächen wird (etwa in Oberösterreich) gefördert. In manchen Bundesländern ist auch 

die Wohnbauförderung an die Gestaltung von Pkw-Abstellanlagen und Pkw-Stellplätzen 

geknüpft. Zusätzliche Informationen gibt es auf den Websites der Landesregierungen.

Weiterführende Informationen zur klimafitten Gestaltung von Pkw-Stellplätzen 

inklusive diverser Checklisten und praxisnaher Umsetzungsempfehlungen finden Sie 

in der Publikation „Klimafitte Parkplätze – durch Entsiegelung der sommerlichen Hitze 

entgegensteuern“ von Natur im Garten (2020).

https://www.umweltfoerderung.at/
https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/radfahren/rvs.html
https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/radfahren/radparken.html
https://gruenstattgrau.at/foerderungen/
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Checkliste

Die folgende Checkliste führt Aspekte auf, die von Kommunen bei der Erstellung von 

Bauvorschriften beziehungsweise von Bauwerbern bei der konkreten Planung klimafitter 

Stellplätze zu berücksichtigen sind.

Pkw-Stellplätze

• Sind die Oberflächen versickerungsfähig und der Untergrund speicherfähig 

(Schwammstadt-Prinzip)? 

• Sind die Pkw-Stellplätze begrünt? Sind schattenspendende Bäume im direkten 

Umfeld vorhanden?

• Sind Fassaden und Dächer von Parkhäusern und Tiefgaragen begrünt?

• Gibt es Lademöglichkeiten für Elektrofahrzeuge? Sind neben E-Pkws auch  

E-Fahrräder, E-Transporträder und E-Scooter berücksichtigt?

Abstellanlagen für Fahrräder und Scooter

• Sind alle Verkehrsmittel (Fahrräder, Transporträder, Scooter und dergleichen) 

gleichwertig berücksichtigt?

• Ist die Abstellanlage ausreichend groß dimensioniert? (siehe dazu klimaaktiv 

Leitfaden „Umweltfreundliches Parkraummanagement“)

• Ist die Anlage barrierefrei zugänglich?

• Ist die Abstellanlage fahrrad-/scooterfreundlich gestaltet (insbesondere keine 

„Felgenkiller“)?

• Liegt die Abstellanlage nahe den Zielorten der potenziellen Nutzerinnen und 

Nutzer?

• Gibt es an der Abstellanlage einen Witterungsschutz?

• Ist die Abstellanlage gut sichtbar und beleuchtet und lädt zur Nutzung ein?

• Ist die Anlage diebstahlsicher gestaltet?

• Gibt es ergänzende Serviceeinrichtungen wie Fahrradpumpen oder Werkzeug?

• Gibt es ausreichend große Abstellflächen für Transporträder und andere Modelle 

mit erhöhtem Platzbedarf?

• Sind Radboxen (beispielsweise für hochpreisige E-Fahrräder) vorgesehen?
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Flächennutzung

• Wird die Fläche effizient genutzt (etwa Mehrfachnutzung in Parkhäusern)?

• Werden Pkw-Stellplätze auch zum Abstellen anderer Verkehrsmittel (Rad, Scooter) 

nutzbar gemacht beziehungsweise wird auf diese Möglichkeit hingewiesen?

• Werden trotz des Flächenverbrauchs bei der Neuanlage von Stellplätzen Maßnah-

men getroffen, um Hitze und Starkregenereignisse abzumildern (Bäume, Begrü-

nung, Rasenflächen, Schwammstadtprinzip zur Speicherung von Regenwasser, 

Witterungsschutz Überdachung mit PV-Anlagen)? 
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Über klimaaktiv mobil

klimaaktiv mobil ist die Klimaschutzinitiative des BMK im Mobilitätsbereich. Im Mittel-

punkt steht die Förderung umweltfreundlicher und gesundheitsfördernder Mobilität. 

So werden etwa klimaschonendes Mobilitätsmanagement, alternative Antriebe (zum 

Beispiel Elektromobilität), erneuerbare Energie im Verkehrsbereich, Rad- und Fußver-

kehr und innovative öffentliche Verkehrsangebote forciert. klimaaktiv mobil setzt die 

ambitionierten Vorgaben des österreichischen Regierungsprogramms um und unterstützt 

damit den nationale Klima- und Energieplan (NEKP). Näheres unter klimaaktivmobil.at.

Strategische Gesamtsteuerung klimaaktiv mobil

Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität,  
Innovation und Technologie
Abteilung II/6, Aktive Mobilität und Mobilitätsmanagement 

Wiebke Unbehaun, Alexandra Dörfler

Fachbetreuung Leitfaden: Petra Völkl

ii6@bmk.gv.at

bmk.gv.at 

Radetzkystraße 2, 1030 Wien

bmk.gv.at

Operatives Dachmanagement klimaaktiv mobil

Österreichische Energieagentur
Christoph Link, Reinhard Jellinek

Mariahilfer Straße 136, 1150 Wien

klimaaktivmobil.at

info@klimaaktivmobil.at

https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/
mailto:info@klimaaktivmobil.at
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Abkürzungen

AAEV Allgemeine Abwasseremissionsverordnung

BMK  Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 

Innovation und Technologie

BMLFUW  Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 

Wasserwirtschaft

EU Europäische Union

NÖ Niederösterreich

ÖISS  Österreichischen Institut für Schul- und Sportstättenbau

ÖNORM Österreichische Norm

ÖROK Österreichische Raumordnungskonferenz

ÖWAV Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband

ÖSTRAT Österreichischen Strategie Nachhaltige Entwicklung

Pkw Personenkraftwagen

QZV Chemie GW Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser

QZV Chemie OG Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer

QZV Ökologie OG Qualitätszielverordnung Ökologie Oberflächengewässer

RVS Richtlinien und Vorschriften für das Straßenwesen

StVO Straßenverkehrsordnung

VCÖ Verkehrsclub Österreich

WRG Wasserrechtsgesetz
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